
J.17

Vaterlicher Seegen
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Dſtinen lieben Kindert

rr ſegaſ9

Friedrich Gottließ Wilſſch,
beyder Rechten Doctori, und Conlulenten in Großenhayn,

Seines annoch einzigen Herrn Bruders

T. T. Herrn
J. Chriſtian Gottlieb Wiliſch,

alteſten und beſtverdienteſten Burgemeiſters und Rechts- Conlulenten allda

einzigen Hhetin Sohn,44

und nunmehro 7  W

FRAuen.Chriſtianen Wilhelminen Chncordien
4

Wiliſchtu,t2

ſeiner Vierdten geliebteſten Tochter,
an dem Tage

ihrer Heimfuhrung und der Abreiſe nach Großenhayn

“ü1L. Gept.a7 59. 4

mitgethellet

von dem

treuen Braut-Vater.
S— 1ul—



Herzlichgeliebteſten Kinder!

Achdem die allgemeine
eigene Umſtande,
ich aus der Nahe

W

nich

a arcA

LEandes-Noth, und unſere
t haben erlauben wollen, daß

und aus der Ferne, unſere Ge—
unt Gemuths: Freunde, habe konnen zuſam

un ei n  ſt gewohrurehen HochVluutsmen holen laſſen, d'en onhl anſtellen, auch die Prieſter

zeit- und reuoenuuliche Einſeegnung zu Euren kunftigen Eheſtande,
nicht ſelbſt verrichten kounen, wie ich ſolches wohl

meiner zwey alteſten lieben Tochter

 S rntendent deſſenehemals bey den Ver elichuigen,
gethan habe, ſondern. dieſelbe unern. neuen H

a
ihn un ertttneimt ſ

ergreif

orrn Supe nowdhlj als ſeinẽ Hochſchatz

m Sonntage, vo gbare und Vornehme Famille der erhochſte, mit viel Gnade, Hulfe,

Kraft,
k dnen wolle! uberlaſſen habe; ſo muß ich die Feder

und Seegen ren, und bey Eurer bevorftehenden Abreiſe, meinen vaterlichen
Eſchk ttheilen Ehe ich aber dieſes thue, ſo erwecke

Seegens-Wunſch, u miich Euch die wunderbaren, und uns oftmals, rechtwiderſinnig ſcheinenden
u erkennen Großenhayn, die

Wege, des GoOttes unſerer Vater 3werthe Stadt GOttes, war bey nahe vor hundert Jahren derjenige Ort,
wohin, meiner ſeligen Mutter altenrer Bruder, Herr Johann Tobias
Saalbach, ſich gemendet, allda ſich haußlich niehergelaſſen, und durch

do ald diur von manniglich ge
ſeine Verdienſt dah cht;b
hrter und geli

e JAlter, zu ſeinem

aße es in gebeaebter Stadt- Vater und Burgemeiſter, in einem ſehr hohen
Vatern verſamnmlet ward. Und eben diefer alte Herr

cl m Grabe annoch Andenkungswurdiger Oncle,
Burgemeiſter, unſer auiwar das Werkzeug, welches GOtt gebrauchte, dem dießmaligen Herrn

Brau—



S qeBrautigams Vatexr, den Weg zu ſeinem kunftigen Glück zu zeigen, indem
er ihn, bey einer Durchreiſe, die andere Tochter, des damaligen Konigl.
und Churfurſtl. Sachſ. Amtmanns allda, Herrn David Gottlob Sil
ligs, zu ehelichen antieth, auch dieſen Vörſchlag, durch Gottliche gugung,
glucklich und erwunſcht, zu Ende brachte. Auf, ſoithe Olrtrunußte nun
dieſer, mein funfter geliebteſter Bruder, von ſeiner Frrundſchaft in Pirng,
allwo unſere liebe Mutter, mit zwey Sohnen, und zwen verehlichten Toch
tern, ſich aufhielt, und von ſeiner bisherlgen Accis Inſpection, dabey er

—SuaαAοt mit in ſeiner Aufficht hatte, wundern, nach
44

ſern, finden ließ, daß ſie ihn ihre erichte Vun:ihn in allerley andern  Angelegenheiten, zu Rathe zogen, dabey denn auch

die Vater, und Regenten bey der Stadt Großenhayn, bewogen worden,
ihn in ihr Rathsmittel. zu nehmen, und bald darnach das Stadtrichter
Amt, nach einigen Jahren aber, die Burgemeiſterwurde ihm auzuver
trauen. Bey allen dieſen Gottlichen Fuhrungen, mogte es wohl mit
allen Recht heiſſen: Der HEmMRgt giebt Gnade und Ehre, er laßt
kein Gutes mangeln den Frommen. Jedoch an Creuz und Leiden,
ſollte es auch nicht fehlen. Ganz fruhzeitig, ward der liebe Herzens—
Bruder, mit ſehr empfindlichen, und lang anhaltenden Arthritiſchen
Schmerzen uberfallen ſogar, daßeer uine geraume Jeit, zu. ſeinen, auſſer
den Hauſe vorfallenden Verrichtungen, auf einem Seſſel ſich trägen läſſen
mußte. Allein dieſes Wehe, ward aurh mit vielen andern Wehe gehaufet,
und das Feuer-Ungluck, welches ihm Haus und Hof, und den großten
Theil ſeines Vermogens verzehrte, war aurh vermuthlich Uvſache, daß
der Tod, ſeine liebreiche, und getrene Ehegattin, bald darauf ihm aus
den Armen, nicht aber, aus den herzlichen Andenken geriſſen hatte. Ge—
wiß ich ſchreibe nicht zu viel, wenn ich ſage, dafß bieſer mein lieber Bru
der, ein rechter CreiizBruder, imnnergu geweſen, und bey den, von GOtt
ihm geſchenkten Guten und Freudezauth eint; guoſte Creuzts? Laſt hat
tragen muſſen. Jedoch aus ſechs Trubſalen hat hnder HEMR erldſet,
und in der ſiebenden, hat ihn das Ungkuckeicht aten denn ſondern
der HERR hat ihn aus allerlen ever erldſet, und. mitten im xeide, und
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gehen laſſen. Denn hatte er zweh Raor lanhj das Sonnenlicht wegen
in der Finſterniß, das Licht ſeiner earmde, Troites und der Freien auf
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der großen Blodigkeit ſeiner Augen, nicht ſehen konnen, ſondern im Dun—
keln ſitzen und ſeufzen muſſen: Woher ſoll mir Freude kommen, da
ich das Eicht vucht ſehen kann?; So. gab der HENRR, der unſer Licht,
Heil und Lebens; gratt int, Gnade, dar er, durch die Hand, eines geſchick.
ten Kunſtlers/ don Gebrauch ſeinet Augen, dergeſtalt wieder detommen,
daß er ſein Amt, noth bis itzo, in alle Wegt, und ungehütdert usrichten

kann,



Se ghs Skann; dafur der Name des HERRN, von uns allen muß geprieſen
und verherrlichet werden.

„„S! wie gluckſelig ſeyd Jht nun nicht Geliebteſten Kinder, daß
Ahr, bey dieſen Euren gutigſten und treueſten Vaterz Rath und Hulfe

finden konnet? Achrbetet. mit mir, daß ſein Alter ſey, wie ſrine Jugend, und
daß er die Gottliche Wohlthat, bis in die ſpateſten Jahre, genießen moge,
welche David ruhmet: Der Gerechte wird grunen wie ein Palm
baum, er wird wachſen wie eine Ceder auf Libanon, die gepflan

get und im Hauſe des GBErrn monden

v  ννyνα utiſttyDuttesg runen. Und wenn ſie gleich alt werden, werden ſie
dennoch h uhen, fruchtbar und friſch ſeyn: daß ſie verkundigen,
daß der VERR ſo fromm iſt, mein Hort, und iſt kein Unrecht
aun ihm. Jhr aber, meine Cindon n

—nν ννν Curcr lreuen Schwieger-Mutter,und Mutter, Euch das Haus bauen, und ihr werdet, die Geſeegneten des
HErrn. ſehn. und bteiben, in Zeit und Ewigkeit. Jch ſchluſſe mit dem
Gebet, welches mein Ezhnner und da 2—

—1 a greuio, Herr vattor Gotze, in Ham—burg in ſeinen heilſamen Betrachtungen des Todes und der Ewigkeit, auf

alle Tage des Jahres, 1. Theil p. ooz. eingerucket hat, und alſo lautet:
Liebreicher GO TT! ich ubergebe deiner gnadigen Vorſehung
meine Kinder, mache du es mit ihnen, nach deinem heiligen Wil
len. Jſt es dir gefallig, daß ich mit ihnen, eine Zeitlang hier auf
Erden:wohnen ſoll, ſo. will ich rhir verfur vrnren  Geſallt es dir
aber, daß der Tod uns trennen ſoll, ſo will ich nicht murren.
Laß mich nur diejenigen, die mir lieb ſind, dort vor deinem Throne
mit Freuden wieder ſinden.

Gonne mir die großen Freuden,
Daß am liebon jugſten Tag.

dHvaach ſo uniauchen S]J J und Ceidem
Ich mit Jauchzen ſaden mag:

E—

Liebſter Bater!. ach bin bier,

I Auxi
Etd

J nFSreybertgt, Antgpt
den 8. Sent. 175).uin meinen zhnen Hochteit Tage. S
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